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Uber die Notwendigkeit 
von Qualitatsunlersuchungen 

Von Dr. phil.-habil. Paul Friedridi Meyer, 

Zentralanstalt für Fisdierei, Institut für Kusten- und Biimenfischerei, Hamburg. 

Die Ausdehnung fisdiereibiologisdier Untersuchungen auf 
Qualitatsuntersudiungen, wie sie J. L u n d b e c k in seinem 
Artikel in Heft 7 der „Fisdiereiwelf 1950 fordert, ist heute 
notwendiger denn je. Nldit allein, daB derartige Untei-
sudiungen der Fischwirtschaft, insbesondere der Industrie, 
wertvolle Hinweise vermitteln, sie sind audi für die Fischerei-
wissensdiaft unentbehrlidi, denn der Gütebegriff ist nidits 
anderes als „der siditbare Ausdruck der auf den Fisdi Zeit 
seines Lebens einwirkenden Krafte der belebten und unbe-
lebten Umwelt und als soldier imstande, bei riditiger Deu-
tung Widitiges über den Verlauf des Lebens, die Verhalt-
nisse, unter denen der Fisdi zu leben batte, usw. auszu-
sagen".1) 

Die Forderung L u n d b e c k s sollte daher ernst genom­
men werden. Sie wurde bereits mehrfadi vom Verfasser 
wahrend des Krieges erhoben und audi scbon vereinzelt be-
achtet. So führte z. B. das damalige Institut für Ostsee-
fisdierei, Swinemünde, unter Leitung des Verfassers Qua­
litatsuntersudiungen an Aaien, Sprotten, Heringen, Platt-
fisdien und vor allem an Dorschen durch, wobei gleichzeitig 
eine braudibare Methodik ausgearbeitet wurde. Ebenso 
wurden audi von dem damaligen Institut für See- und 
Küstenfischerei, Hamburg, unter der Leitung von Prof. Dr. 
S c h n a k e n b e c k ahnlidie Untersuchungen an Kabeljau, 
Sdiollen usw. durdigeführt. 

Der Qualitatsbegriff wird bekanntlich, soweit es sidi um 
Fettfisdie handelt, auf den Fettgehalt des Fisches bezogen. 
Dabei muB berücksiditigt werden, dafl die Verteilung und 
Ablagerung von Fettreserven im Fisdikörper sehr versdiie-
den sein kann. So wird das Fett im Aal in erster Linie im 
subkutanen Bindegewebe abgelagert. Diesés Fettgewebe 
setzt sidi dann nodi in die Myosepten fort, die sidi zu einer 
axial gelegenen Bindegewebescfaicht vereinigen und das 
Zentralnervensystem in Form einer starken Hülle umgeben. 
Abgesehen davon besitzt die Schwanzregion des Aales eine 
verhaltnismaBig starker ausgebildete Fettsdiicht als der 
Rumpf! Audi Dr. Fr. L ü c k e konnte bei Heringen feststellen, 
daB der Fettgehalt in den einzelnen Körperteilen des Herings 
versdiieden ist. Bei Plattfisdien, die man infolge ihres gegen-
über Aaien und Heringen geringen Fettgehaltes nidit zu den 
Fettfischen zahlt, die aber streng genommen audi nicht zu 
den Magerfischen redmen, genügt nicht allein eine Fett-
analyse, um die Qualitat festzustellen, sondern es muB 
auBerdem audi noch der Fleisdigehalt berücksichtigt'werden. 

Für den Qualitatsbegriff bei Magerfisdien wird, da bei 
diesen Fisdien allein die Menge des vom Fisdi produzierten 
Fleisdies von Bedeutung ist, die Filetausbeute herangezogen. 
Beim Dorsdi werden auBerdem nodi Volumen und Fettgehalt 
der Leber berücksiditigt, da die Dorsdileber infolge ihres 
hohen Fett- und Vitamingehaltes eine besondere wirtsdiaft-
lidie Bedeutung bat. Haufig wird bei Qualitatsuntersudiun­
gen auch der Kopfanteil des Fisdies beaditet, da dieser wert­
volle Hinweise auf Wiadistum und Qualitat der Fisdie ver-
mittelt. Nidit zuletzt sind audi Angaben über GröBe und Ge­
wicht der Geschleditsprodukte bei derartigen Untersuchun­
gen von Bedeutung. 

Untersuchungen über Filetanteil, Kopfanteil, Gewicht der 
Gesdileditsorgane, Lebergewicht und Fettgehalt der Leber 
geben uns zunadist einmal einen ganz allgemeinen AufsdiluB 

über den z. Z. der Untersuchungen angetroffenen Ernah-
rungszustand des Individuums. Uber ein Jahr und an repra-
sentativen Fangproben eines in sidi geschlossenen Fisdi-
bestandes durdigeführt, können sie weiter AufsdiluB geben 

a) über die jahreszeitlidi bedingten Veranderungen am 
Fisch oder im Fischbestand, 

b) über Art und GröBe dieser Veranderungen. 
Ferner kann man durch sie erfahren, ob sie in allen Alters-
klassen und Langengruppen zu bemerken sind, ob sie bei 
beiden Gesdileditern in gleidier Starke und gleichzeitig auf-
treten, oder ob das nicht der Fall ist. Es laB* sich also auf 
Grund dieser relativ wenigen Daten eine ganze Reihe wich-
tiger Fragen beantworten, Fragen, die bei der bisher üblichen 
auf Lange, Alter, Geschledit und Gesamtgewidit besdirank-
ten Untersuchung nicht hatten geklart werden können. 

Als Beispiel einer solchen Qualitatsuntersuthung mogen 
die Dorsdiuntersudiungen dienen, die wahrend der Kriegs-
jahre im Institut für Ostseefisdierei, Swinemünde, durdi­
geführt wurden.2) 

In Tafel 1 sind Gewicht und Prozentanteil des Filets, des 
Kopfes, der Geschleditsprodukte und der Leber am Gesamt­
gewidit und der Fettgehalt der Leber an Dorschen der mitt-
leren und östlichen Ostsee dargestellt. Danadi sdiwankt der 
mittlere Anteil der Geschleditsprodukte innerhalb eines 
Jahres zwischen 3,4 g = 0,3 0/« und 316,5 g - 13,8 V». 
Der Filetanteil sdiwankt zwischen 439,8 g und 1129,1 g 
bzw. 51,0% und 66,1 Vo. Der Kopfanteil liegt zwischen 
127,8 g und 439,4 g bzw. 17,9 0/o und 22,0%. Die Leber-
gewichte liegen zwischen 26,1 g und 108,0 g bzw. 1,7 % 
und 6,4 %. Der niedrigste Fettgehalt der Leber wurde mit 
47,3, der hödiste mit 65,3 % festgestellt. Die Q u a 1 i t a t s -
v e r a n d e r u n g e n im D o r s c h b e s t a n d d e r m i t t -
l e r e n u n d ö s t l i c h e n O s t s e e s i n d d e m n a c h 
s e h r grof i . Sie betragen, legt man den Ernahrungskoeffi-
zienten als Gesamtausdrudc der Qualitat zugmnde, etwa ein 
Drittel (Tafel 2). 

In Abb. 1 sind die j a h r e s z e l t l l c h b e d i n g t e n 
V e r a n d e r u n g e n des Prozentanteils des Filets, der Ge­
sdileditsorgane, der Leber und der Fettgehalt der Leber in 
Kurven dargestellt. Danadi betragt der Anteil des Filets von 
Anfang November bis Anfang Dezember etwa 65 bis 66% 
des Gesamtgewidites. Im Januar sinkt dieser Anteil bereits 
auf 60 %, im Februar werden nur noch 55 % festgestellt, 
um dann von Mitte Marz bis Anfang Juli nur noch 51 bis 53 % 
zu betragen. Im September ist der Anteil wieder auf 61 % 
gestiegen, um im Oktober den anfanglichen Prozentsatz von 
65 % zu erreidien. 

Ganz ahnlidi, wenn audi zeitlidi etwas versdiieden, sind 
die Gewiditsveranderungen der Leber. Im November zeigt 
die Leber nodi Reservestoffe, erreidit etwa 4 Wodien spater, 
also erst im Januar, das hödiste Gewicht. Von Mitte Februar 
ist dann ein deutlidies Sinken von Gewidits- und Prozent-
werten festzustellen, und zwar nimmt das Gewicht der Leber 
von Mitte Januar bis Mitte Marz von 108 g = 6,4% auf 
43,7 g = 2,6 %, also um etwa die Halfte ab. Dieser Zu­
stand bleibt bei den Frühlaichern bis mindestens Anfang 
Juli unverandert, bei den Spatlaidiem bis Ende September. 
Dann allerdings ist eine sehr schnelle Gewiditszunahme der 

') P. F. Meyer: „Qualitatsuntersudiungen an Nutzfischcn der Ostsee" Zeit-
schrift f. Fisch, B. 41. H. 1, 1943. 

*) P. F. Meyer: Die Dampferfischerei In der Ostsee wahrend der Kriegs-
jahre 1939-45 und ibre Bedeutung für die Fischwirtschaft und Fischerei-
wissenschaft (2. biologischer Teil) Ber. D. W. K. N. F. im Druck. 



Tafel 1 
GewlchtsverSnderungen des Filets, des Koptantells, der Oeschlechtsprodukte und der Leber In g und % und des Pettgebaltes der Leber In % 

Fanggebiet 

Danzigcr Bucht 
Oderbankgebiet 
Oderbankgebiet 
Oderbankgebiet 
Bornholmbecken 
Ootlandbecken 
Bornholmbecken 
Gotlandbecken 
Ootlandbecken 
Ootlandbecken 
Bornholmbecken 
Oderbankgebiet 

Datum 

8. 11. 1943 
22. 11. 1943 

2. 12. 1942 
11. 1. 1944 
22. 1. 1943 
24. 2. 1944 
19. 3. 1943 
20. 3. 1944 
14. 6. 1944 
5. 7. 1943 

21. 9. 1944 
24. 10. 1944 

mildere 
Lange 
in cm 

46,8 
46,1 
42,1 
53.2 
50,3 
50,1 
58,2 
58,7 
44,0 
46,1 
47,5 
39,9 

Filetanteil 

g % 

501,0 
741,0 
580.7 

1030,0 
794,0 
654,2 
891,5 

1129,0 
439,8 
455.8 
661,9 
455,2 

57,8 
66,1 
65,8 
60,2 
60,4 
55,4 
55,0 
52,0 
51,0 
53,0 
60,9 
65,5 

Koplanteil 

g % 

186,9 
241.7 
165,9 
330,9 
258.8 
252.6 
208.5 
439.4 
184.6 
175.1 
246,1 
127,8 

20,6 
18,4 
18,2 
18,7 
19,1 
21,9 
19,6 
20,4 
20,3 
19,5 
22,0 
17,9 

Geschl 

g 

22,4 
24,6 
19,4 
48.5 
65.0 
86.2 

185,5 
316.5 
118.9 
104.5 

8.6 
3,4 

-Prod. 

% 

1,9 
1.0 
1.6 
2,3 
4,2 
6,8 

11,0 
, 13,8 

11,0 
10,1 

0,7 
0,3 

Leber 

g % 

38.5 
45,1 
51,8 

108.0 
80,0 
53.4 
43.7 
85,7 
26,1 
26.1 
38,7 
29.6 

4,7 
3,3 
6.3 
6.4 
6.2 
4.2 
2.6 
3.6 
1.7 
2,3 
3,0 
3,8 

Fettgehalt 
d. Leber % 

— 58.2 
— 
— 65,3 
— 54.0 

47,3 
48,7 
41,4 
52,6 

Leber zu beobaditen, so daB im allgemeinen von Anfang bis 
Mitte Oktober wieder eine braudibare und verwertbare 
Leber vorhanden ist. Vergleicht man diese Zahlen mit den 
mittleren Gewichten der Gesdileditsprodukte, so ergibt sich 
folgendes. 

Tafel 2 
Veranderungen des Erndhrungskoeffizienten bei Dorschen 

im Jahreslaui 
Fangplatz: 

2. 
11. 
22. 
7. 

19. 
5. 

21. 
24. 
8. 

22. 

Datum: 

12. 1942 
1. 1944 
1. 1943 
3. 1943 
3. 1943 
7. 1943 
9. 1944 

10. 1944 
11. 1943 
11. 1943 

Mlttelwert des 
ErnahrungskoeHIzlenten 

1,0508 
1,0935 
0,9992 
0,9075 
0.7533 
0,8393 
0,8742 
0,9999 
0,7533 
0,9368 

Oderbankgebiet 
Oderbankgebiet 
Bornholmbecken 
Bornholmbecken 
Oderbankgebiet 
Gotlandbecken 
Bornholmbecken 
Bornholmbecken 
Danziger Bucht 
Oderbankgebiet 

Mit der Ausbildung der Gesdileditsprodukte, die sdion 
Ende November beginnt, ist kein Fleisdiansatz mehr zu ver-
zeichnen. Es beginnt vielmehr sofort ein rapider Abbau. Die 
Speidierung von Reservestoffen in der Leber nimmt dagegen 
noch ihren Fortgang, zumindest ist um diesen Zeitpunkt nodi 
kein Substanzverlust zu beobaditen. Erst mehrere Wochen 
spater, also Ende des Jahres, macbt sidi langsam eine 
Sdirumpfung der Leber bemerkbar, die dann von Mitte 
Januar rapide fortsdireitet, bis sie im Mai/Juni den hödisten 
Grad der Sdirumpfung erreidit. Von Mitte Marz an ist das 
Laidigeschaft des Dorsdies in vollem Gange. Die Abnahme 
des Filetertrages und die Lebersdirumpfung setzt sidi aber 
nadi dem Vorhergesagten nodi weiter fort, wenn audi das 
Tempo sich verlangsamt. Der Grund ist zweifellos darin zu 
sudien, daB die Dorsdie mit fortsdireitendem Laidien und 
infolge Yerweigerung der Nahrung mehr und mehr ent-
kraftet werden und alle Reserven des Körpers aufbraudien. 

Parallel mit der Lebersdirumpfung geht audi eine Abnahme 
des Fettgehaltes der Leber. Bemerkenswerterweise versdiiebt 
sidi audi hier die auf Grund der Fettprozente der Leber er-
redinete Kurve zeitlidi um fast zwei Monate. Wahrend das 
Volumen der Leber Ende des Jahres am gröBten ist, wird 
der hödiste Fettgehalt der Leber erst im Februar erreidit. 
Die niedrigsten Fettwerte liegen im September, wahrend die 
niedrigsten Lebergewichte im Mai/Juni verzeidinet wurden. 

Diese Tatsadie ist auBerordentlich interessant und laBt 
vielleidit folgende Deutung zu: In der Leber werden bei 
Beginn der Laichzeit, wenn der Dorsdi die Nahrungsauf-
nahme einstellt, zunadist die als Speidierstoffe bekannten 
Kohlehydrate, insbesondere Glykogen und andere nicht 
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Jahreszeitlich bedingte Veranderungen des Oewichtsanteils von Filet, 
Leber und Geschlechtsorganen und des Fettgehaltes der Leber bei 

Dorschen aus der mittleren und ostlichen Ostsee in "/o 

atherlöslidieSttoffe.verbraudit und z.T.wahrsdieinlidi audi in 
atherlöslidie Fette umgewandelt. Dadurdi tritt in der Regel 
vorübergehend eine Erhöhung des Prozentanteils dieser 
Fette ein. Es liegen hier also wohl ahnliche Verhaltnisse 
vor, wie sie bei Seladiiern gefunden wurden, wo ebenfalls 
wahrend der Hungerperiode zunadist nodi eine Erhöhung 
atherlöslidier Fette in der Leber festgestellt wurde. Die 
Selachier-Leber hat namlich einen ahnlidi hohen Fettgehalt 
wie der Dorsdi, und der Gehalt der Leber an Fett sdiwankt 
in ahnlidier Weise mit den Jahreszeiten bzw. mit den auf 
diese abgestimmten physiologisdien Zustanden. Sind die 
Glykogendepots aufgezehrt, werden dann audi die ather-
löslidien Fette abgebaut. Der Gesamtgehalt der Leber geht 
infolge des Verbraudis der Depotstoffe auf ein Viertel des 
früheren Gewichtes zurüdc, der Fettgehalt aber nur auf zwei 
Drittel des früheren Fettgehaltes. Die nicht atherlöslidien 
Stoffe werden also in einem gröBeren Umfange reduziert als 
die atherlöslidien, eine Beobaditung, die audi sdion bei an­
deren Fischen gemadit wurde. Man kann sich diese Tatsadie 
nur so erklaren, daB diese Stoffe wahrend der Zeit der ge­
ringen Nahrungsaufnahme oder der Einstellung der Nah-
rungsaufnahme zur Erhaltung des Betriebsstoffwedisels 
herangezogen werden. s 


